
Uns allen ist ein eigen Los gestellt —
Und niemand halt es hemmend je zurück ;
Es lei dies Los auch noch io herb und hart,
Man rüde (ich in Demut es zu tragen
Und gläubigem Verträum

So ward ein Mann ,
Ein hochbegabter Geilt, ein hohes Herz
Entriflen uns im Vollgefiil der Kraft ,
Der ichaffenden. Die nimmermüde Hand
Ift nun erkaltet und der Griffel ruht,'

Der Geilt entflohen in fein ewig Heim ;
Ein reicher Geilt, der viel des Schönen fchul
ln immerneuen herrlichen Gebilden,
Die lebenslang ein Labfal untrer Seele.

Und hier die Stätte der Gelclligkeit,
Die er zu edler Wirklämkeit erkoren ,
Die Stätte , wo io gerne er geweilt —
Gemahnt es nicht , lie wäre wie verwaift ?
In jedem Aug’ ein lchmerzliches Yermiflen,
In jedem Herzen noch ein tiefes Leid
Um Wilhelm Molitor , den beiten freund ,
Um Molitor , die unerfetzte Kraft.



Noch fleht vor uns in diefer Feierftunde,
Die dem Verklärten huldigend wir weihn,
Die unvergelslich würdige Gefüllt ;
Noch fiilen wir den licbcwarmen Blick,
Sein aufgethanes feclenvolles Wehen ,
Daran fich Herz und Auge fonft geweidet .

Doch uns , die wir der Bühne find gefeilt,
Uns hat fein Tod noch fchmerzlichcr getroffen ;
Denn alles was fein Dichten uns erdacht :
Die lebenswarmen , markigen Gefüllten
Ans alter Zeit in ihrer Eigenart ;
Den frommen Wandel gottgeweihter Frauen,
Die um den Glauben Bitterftcs erduldet ;
Die helllichte Einfalt zarter Kindlichkeit,
Ja felbft der Himmelsboten heilig Thun ;
So manches noch , was feinem Geift entfproflen -
Das einzuleibcn in die Wirklichkeit ,
Die greifliche — dazu find wir beftellt .

Wer kennt denn nicht dies fclnvierige Beginnen ?
Die Luft ift leicht, doch fchwer ift diefe Kunft ;
Und fchwer ift es Vollendetes zu leiften
Bei unfrer Mittel engbegränztem Mafz .
Da half uns fein tiefinniges Vcrftändnis,
Sein vielbewärter , immerwacher Blick :
Und manches ward geglichen und geglättet ,
Das Mögliche doch endlich zu erreichen .
Und wo uns Gutes etwa noch gelingt —
So lind es Spuren feiner Wirkfamkeit .
Genug . Ift doch die Liebe uns geblieben,
Von ihm entzündet zu der Bühne Kunft.

Die Bühne nicht fein einziges Gebiet,
Was er bebaut : in jede Dichtungsform
Gefafst entwickelt ficli fein ftrebender,
Sein vielgewiegter Geift . Die Jugendzeit ,
Der Blüte Hoffnungszeit, fic brachte fchon
Des Sommers früheereifte Frucht .



Und als
Des Triebes junge Knolpe l

’
prang , war das

Hin Blütenflor l
'
o frilch und farbenprächtig,

So überreich und reizend an Geftalt !
Hs lcliien als wolle lein beglücktes Herz
Sich ganz ergiefzen in des Hiedes Hkit .
Und wo fein Auge nur was Schönes iah
In Held und Wald , im Hrieden der Natur ,
Im Leben rings , in der Gefchichte Gang —
Hs lockte ihn zu finniger Betrachtung ;
Was er erftrebt mit hoffnungsfroher Kraft ,
Was er erlebt im eigenen Gemüt,
Dem allumfaflenden — das alles hat
Hr liebevoll und eigenfehön geftaltet .

Die Wiffenfchaft, die nach dem Rechte forlcht ,
Nach Mein und Dein , die richtende , lie zog
Ihn immer an , fic ward ihm fein Beruf:
So wächft und weitet fleh des Willens Kreis
Und fertiget und läutert fich das Urteil .
Ja weilz es doch ein klarbcfchaflner Geift :
Nicht alles kann Hmpfindung nur allein ,
Die innigwarm lieh an das Schöne fchmiegt :
Der Wärme mufz das Licht lieh noch verbinden,
Nur dann entfprieft ein glückliches Gedeihn.
Doch was die Kunft ihm Bildendes geboten ,
Soweit erreichbar , kam es zum Genufz;
Aus fchöner Horm , wie vielfach fie erfcheine,
Spricht ihn die göttliche Bedeutung an .

Auch jene Wiffenfchaft, die nach dem Grund
Der Dinge fragt im Wechfel der Hrfcheinung,
Dem letzten Grund — lie fclfelt ihn mit Macht.
Und was die Denker alles fich erfonnen
In feftgefugter Horm , cs wird geprüft :
Da fleht er ratlos . Bald erkennt fein Sinn ,
Wie auch im Gegenrtreit die Meinung fei ,



Die lchwankende : das ewig Eine ift
Die Gottheit felbft , der Urgrund aller Wefen ;
Die Gottheit ift und bleibt das Eine Licht
In aller Zeit , die Leuchte unfers Lebens !
Nicht was der Mcnfchcn Sinn bethört , o nein —
Nur was die Gottesoffenbarung letzt ,
Zu lehren und zu predigen , wird er
Ein Jünger auch der Gotteswiffenfchaft —
Ift allobald ein allerkannter Meifter ;
Wird Priefter dann , um nun in Wort und Werk
Zu wirken für der Seelen Heil . Denn nur
Auf diefem Weg , der ihm der einzige,
Erhofft er Lebensglück.

So kam es längft,
Dafz er die Laute lielz , die er gelpielt
Gar manigfalt mit Meiftcrhund; dafz er
Zur Gottesharfe griff, der reingellimmten,
Aus reiner Bruft das Göttliche zu preifen .

Und find die Domeslieder , die er fang,
Nicht auch ein Denkmal, das er Gott gelüftet ?
Der warme Hauch , der aus den Worten weht,
Den leuchtenden , erquickt er nicht und letzt
Beledigend den Sinn ? Das Irdifche
Ift abgeftreift und leichten Fluges hebt
Die Seele lieh empor : und ringsumher
Die Sichtbarkeit ein deutungsreiches Bild ,
Das feinen Sinn erlchliefzt. Des Domes Bau
In feiner Kraft , in feiner Linien Zug ,
Im Einklang feiner Gliederung wird hier
Ein heiliges Symbol . Das nicht allein .
Auch uni 'er Herz , von Andacht ftill durchfchauert ,
Wird uns ein hehrer Dom , in welchem dann
Der heilge Dien ft lieh feierlich entfaltet.
So reiht (ich Bild an Bild , auch leben wir
Die Schatten der gefchichtlichen Gefüllten i
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An uns vorüberziehn . Und alles was
Bedeutfam für des Domes Bau, das weifz
Des Dichters Gcift verklärend zu umweben :
Es ift ein Buch der linnigften Erbauung,
Ein goldner Schrein, das Kleinod — fein Gemüt.

Und auch fchon liier , des Vaterlandes Freund,
Steht er ein Streiter für deil Gottesglauben ,
Der ihn begeiftert mehr und mehr . Er führt
Mit Sicherheit die feingefchliffne Waffe
Gen Spott und Hohn und alles hole Wefen :
Gar manche Schrift, der Wiffenfchaft ein Zeugnis,
Erfleht und geht in die erfhumte Welt .
Selbft feines Rates ift man dort gewärtig ,
Wo es um Glaubensfeftigung fich handelt.

Doch all fein Glück war immer ihm die Dichtung — ■
Und Treue hält fein fehaffendes Talent :
Es wäclift die Fülle manigfachcr Gaben —
Den Wert erhöht fein wolberedter Mund ;
Ja Lied um Lied — der Inhalt tiefgewaltig
Und dann die Form lo fein und vielgeftaltig —
Erblüht vor uns , ein blumenreicher Garten.
Wer freut fich nicht der lieblichen Gefüllten,
Die er mit Engelsanmut hold umkleidet
Für unfer Wcihnachtfpicl ? Der Kinderwelt
Zu füfzer Luft , nicht minder auch dem Alter.

Noch nicht genug . Ein jugendfrifdier Drang
Regt immerfort die neuerftarkten Schwingen :
Was er erfann in denkender Vertiefung,
Was er im Grund des Herzens warm gefiilt ,
Was er erlas aus der Vergangenheit ,
Was er im Leben , in der Welt erfchaut —
Das fpricht lieh aus in handelnden Geftalten,
Den Trägem der Gedankenwelt . Er lieht

; Im Drama nun ein winkend Strebeziel,
! Die Krone feiner Kraft. Und fo erftand —
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Der Sinn vertieft, gehoben in der Haltung
Und von des Glaubens Kräftigung durchdrungen —
Der Dramen bald ein voller Kranz . Wie er
Die Lcidenfchaft hier reden läfzt und wie
Die Milde der Gelinnung — alles ift
Ergreifender Genufz. Sein grofzes Werk ,
Das heute wir auf feines Todes Tag
Vor euch verwirklichen , es zeigt den Meifter .

So fteht der Mann vor uns , ein echter Mann ,
Ein lichtes Bild in diefer Gegenwart —
Nicht viele , die fo angethan wie er :
Der Dichter Schmuck — ift er ein Schmuck der Pfalz .
Was er gefät , fchon wogt die junge Sat ,
Die goldne Aernte legnet ihm die Nachwelt .
So lafzt uns hier, bevor das Spiel beginnt ,
Des Dichters nun in Dankbarkeit gedenken,
Des unvergefslichen ! Doch wer wie er,
Nur der ift ieiner wert . Es möge denn

Den Priester des Altars , den Priefter auch des Schönen
Der Schönheit Genius in feinem Bildnis krönen !
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